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Der Detektiv in der Gesellschaft. Detektives , die Leute der
guten Gesellschaft überwachen, werden in London sehr gesucht,
wie die „Truth " zu berichten weiß . Thatsächlich hat sich diese
Klasse der Detektives in der letzten Zeit stark vermehrt . Einer
der bekanntesten Londoner Detektives , der sich in Scotland Bard
einen Namen gemacht hat , besucht jetzt berufsmäßig die allerbe¬
sten Gesellschaften, in denen auserlesene Juwelen , kostbares Ge¬
schirr und schöne Raritäten umherliegen und infolgedessen ge¬
fährdet sind. Mit seiner guten Menschenkenntniß, seinem feinen
natürlichen Benehmen und dem gut geschnittenen, sogar schönen
Gesicht ist er bei Tisch ein willkommener "Gast,, und besonders
beliebt im Rauchzimmer , wo er den vornehmsten Herren nach
dem Diner lustige Geschichten erzählt . Der Detektiv der Gut-
situirten findet jedoch seine interessantesten „Jagdgründe " in den
großen Londoner Waarenhäusern . Er muß gutgekleiidete Damen
aus dem Westend beobachten, die zu irgend einem Ladentisch
wandern, aus dem theure Gegenstände liegen , ein Paar von den
begehrten Schätzen nehmen und damit fortgehen . Oft ist die Be¬
treffende eine gute Kündin , die zu kränken unllug wäre . „Emschul-
digen Sie ", bemerkt dann der Detektive eherbietig , wew die
wohlhabende Ladendiebin gehen will , „ich glaube, dies ist ein klei¬
ner Jrrthum , Sie wollten diesen Gegenstand wohl nicht wäh¬
len." „Rein , ganz recht, ich habe mich geirrt und danke Ihnen ",
lautet die Antwort , die Maaren werden ruhig zurückgegeben,
eine „Scene " vermieden, und die Kundin geht, um noch oft wie¬
der zu kommen unb viel Geld auszugeben . „Manchmal wird die
Kundin, wenn sie bekannt ist, auch einfach bewacht, die Maaren
werden mit in Rechnung gestellt und ohne Fragen oder Beschwer¬
den bezahlt" , sagte der Leiter eines großen Maarenhauses . Eine
bekannte Firma führt ein „schwarzes Buch", in dem die Na¬
men der Ladendiebinnen eingetragen werden ; seine Veröffent¬
lichung würde manche Leute erschrecken.

Ein Millionenvergeuder . Aus Amsterdam wird uns geschrie¬
ben: Es ist unverstsindlich, daß die Welt den haarsträubenden
Phantastereien der Dumas , Paul de Kock und der geringeren
Kolportagegöter im allgemeinen so wenig Vertrauen schenkt. Das
wirkliche Leben übertrifft doch immer noch die tollste Phantasie.
Dippold und Kwilecki sind deutlich sprechende Namen . Wir in
Holland haben jetzt auch unseren Fall . Er ist ganz einfach. In
Paris hat sich ein junger Mann eine Kugel in die Schläfe ge¬
jagt. Der folgerichtige Abschluß eines wüsten Lebens. Dieser

junge Mensch, von guter Familie , tauchte vor einigen Jahren in
Amsterdam, in der Welt , wo man sich amüsirt , auf. Bald wurde
er zum Stadtgespräch durch eine beispiellose Verschwendung und
Tollheit . Er warf das Geld buchstäblich! mit Händen zum Fen¬
ster hinaus , umlagert von einem Troß Gelichter aller Art,' ver¬
brachte er seine Tage und Nächte damit , möglichst viel Geld zu
zerschlagen. Ein Was Bier bezahlte er mit 10 oder 25 Gulden.
Kleinmünze trug er überhaupt nicht bei sich, und seine Trinkgel¬
der waren nie unter 2sch Wilden . Er war der König der be¬
rüchtigten Nes ., Die Gelage , die er in den vornehmen Hotels
gab, übersteigen alle in Holland bekannten Begriffe. Mit we¬
nigen Kumpanen verpraßte er an einem Tage in einem der er¬
sten Gasthöfe 6000 A  Es war monatelang in Amsterdam ein
wahrer Kampf, wer den ,Millionenmann " im Laden oder
Wirthshaus zu Besuch haben sollte. Tie Schutzleute mußten den
Mann manchmal vor dem theilnehMenden Publikum behüten.
In welcher Weise dieser Sinnlose „arbeitete", davon nur einige
Proben . In einem Nachtcafs glaubte er von einem Anwesenden
fixirt zu werden. Er forderte den Wirth auf, die Persönlichkeit
zu entfernen . Dieser wollte den Stammgast , nicht verlieren.
Herr X reichte ihm darauf einen 1000 Guldenschein hin — „aber
der Kerl soll hinaus !" Ein Zander Mal schlug er allen Fiaker¬
kutschern auf dem Damm die Hüte ein, entsprang dem Lynchge-
setze aber dadurch-, daß er zehn neue englische Cylinder für die
Braven kaufte. Solche Stückchen waren natürlich Legion. Der
Unglückliche hatte aber seinen vollen Verstand , so daß seine Fa¬
milie ihm nichts machen konnte. 'Nachdem er in Amsterdam in
ein paar Jahren eine Million «Gulden sl 700 000 A)  durchge-
bracht hatte, ging er nach Paris , um dort Schluß zu machen.
Einige glauben, X sei unheilbarer Kranker gewesen, der seine
letzten Jahre hat verjubeln wollen . Näher liegt, scheint mir,
die Auffassung, daß man es hier mit einem jener Dekadenten zu
thun hatte , wie sie die verzärtelte Kultur groß zieht, denen das
Leben just gut genug ist, um es „in Schönheit " zu verprassen.

ktttsratur.
# Weltgeschichte des Krieges . Von Leo Frobenius , Oberst¬

leutnant a. D . H. Frobenius und Korvettenkapitän a . D . E.
Kohlhauer. 1. Buch: Urgeschichtedes Krieges . 2. Buch:Geschichte
der Landkriege. 3. Buch : Geschichte der Seekriege. Mit etwa 890
Illustrationen . Preis A 21.  Verlag von Gebrüder Jänecke in
Hannover . - Eine Weltgeschichteund Kulturgeschichte der Mensch¬
heit in einem Bande zu schreiben ist eines der verlockendsten
Probleme für den Historiker , denn ein solch.es Werk ist geradezu
Nothwendigkeit für jeden Gebildeten , der zu einer Ueöersicht
über das Weltgeschehen und die kulturelle Entwickelung der
Menschheit gelangen will , dessen Berufsgeschäfte und entspre¬
chende freie Zeit es aber nicht gestatten, ein vielbändiges Werk
durchzustudiren. Das .Problem ist zugleich eines der schwierig-

l1 des Stoffes ist so gewaltig, der Zusammnehang
der Entwickelung ist so vielfältig, daß ein das Wesentlich?
zusammenmssendes Gesammtbild in diesem engen Rahmen fast
unmöglich erscheint Die „Weltgeschichte des Krieges" von Fro¬
benius , die letzt vollständig erschienen ist, liegt der glückliche Ge»
danke zu Gnrnde , durch richtige Wahl des Standpunktes der Be»
obachtiing und durch Konzentration derselben auf bestimmte Er-
scheinungen des Volkerlebens und der Kultur , der Gefahr einer
^e ^ plitterung der Erstellung zu entgehen und gewissermaßen
sV '" em Theil das Ganze zu geben. In der Beschränkuna zeiat
sch der Meister . Daß gerade der Krieg in seinen verschiedenen
Phasen und Enttvickelungsformen als Unterlage der Darstellung

!? ' ^ !? te ^nächst überraschen. Aber nur auf den ersten
Blick ist der Krieg eine antikulturelle Erscheinung. Der tiefer - in-
dringenden Erkenntlich offenbart sich, der Krieg als die großar-
tigste und folgenschwerste Erscheinung im Auf- und Niedergang
der Nationen , als der gewaltige Schmied der Völkerschicksale, der
m der Zerstörung aufbaut , und wir sehen in den Bildern der
Vernichtung stets das Prinzip der Erhaltung der Kultur erschei-

"̂ bltgeschichte des Krieges" ist recht eigentlich Kultur-
geschrchte. Ein reicher Bilderschmuck nach, den besten Vorlagen
un/erstutzt das Verständniß des Textes und verleiht der „Welt¬
geschichte beg Krieges " eine besondere Anziehungskraft. In der
That wirkt eme Darstellung der Formen , durch so reiche Illu¬
strationen unterstützt , ungleich anschaulicher und belehrender als
eme noch so genaue Beschreibung, bei der man auf seine Phanta » '
fe angewiesen ist, die ohne bildliche Darstellungen der Formen
uferlos umherirren muß . Das Buch ist das , was es sein will,
em Kilturgeschichtliches Volksbuch, das geeignet ist, im hohen

belehrend zu Wirken. Ein prächtigeres Weihnachtsgeschenk
laßt sich nicht denken. Nicht nur aktive Militärs und alte Krie¬
ger werden m dem Werk mit großem Interesse lesen, sondern
auch der Heranwachsenden Jugend kann dasselbe ohne Bedenken
in die Hand gegeben werden . Zur Belebung des Geschichtsun¬
terrichts sollte das Werk in die Lehrerbibliotheken aller höheren
Schulen Eingang finden , und dasselbe dürfte vor allem in kei¬
ner Kriegeroereinsbibliothek fehlen.
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Aus aller Welt.
€in Urenkel des Prinz-Regenten von Bayern.

■ tt  pinselt toirbaä Bild von einem Königskind. Dereinst-
bayerische Königskrone tragen . Es ist der erstgeborene

Sohn des Prinzen Rupprecht und seiner Gemahlin Marie Ga¬

briele Herzogin in Bayern. Freilich dürfte es noch lange Zeit
dauern, bis der Sohn des Prinzen Rupprecht zur Regierung
kommen wird , da sich Urgroßvater und Vater der besten Gesund-
heit erfreuen.

Abgewiesen. Das Amtsgericht Ludwigshafen hat die Klage
plA durch den Rechtsanwalt Eseales in München Vertretern
stuchkigen Weinwnches Glaser gegen den Redakteur Hering von
an  Pfälzischen Rundschau abgewiesen. Es ist dies die zweite
Abweisung in der Sache in der Malz . Die Kosten wurden dem
Klager zur Last gelegt.

.Schisssunsälle . Das Fischerboot Clementine aus Barfleur
inetz mrt einem anderen Fahrzeuge an der englischen Küste zu¬
sammen und ist gesunken. Man befürchtet, daß die ganze ans 7
Dtout buchende Besatzung ertrunken ist. — Ferner meldet man
«ns aus Brest , 13. Dezember : Hier wüthet ein furchtbarer Sturm.

Mehrere Fischerbarken gingen unter , andere wurden an den

Strand geworfen. Die Telegraphen °Verbindungen an der Küste
sind theilweise unterbrochen.

Die „Voss. Ztg ." meldet aus Hamburg : Das Segelschiff
„Sigrid " ist unweit Renews untergegangen . Die zehn Mann
starke Besatzung ist umgekomwen.

Feuer an Bord . An Bord des Dampfers „Orion" aus Ber¬
gen barch am Samstag Nachmittag , als das Schiff sich zwischen
Makur und Shltefjord befand, Feuer aus . Das Schiff wurde
nach vergeblichen Versuchen, es an Land zu setzen, zerstört. 26
Personen von der Mannschaft und den an Bord befindlichen
Passagieren konnten sich in Booten retten , sechs kamen in den
Flammen um. Von den Geretteten erlitten drei schwere Brand¬
wunden.

AUtomobilunfall einer französischenGräsin. Aus Paris
wird gemeldet: Eine Lvjährige^Komtesse aus der Familie der Gra¬
fen Jdry , eine Verwandte von Montesquiou , des in den Pari¬
ser^ Salons allgemein geschätzten Lyrikers , pflegte in Männer-
kleidung in Begleitung eines Chauffeurs Automobiltouren zu un¬
ternehmen . Bei einer ihrer Ausfahrten ist sie jetzt das Opfer
eines Unfalles geworden. Das Automobil sweiste ein Lastfuhr¬
werk, und die Gräfin wurde aus dem Wagen geschleudert. Man
brachte die schwerverletzte Dame wegen ihrer Kleidung zunächst
in die Münnerabchellung des Hospitals Beaujour und dort erst
«wurde ihre Identität feftgestellt. Man benachrichtigte nun rasch
die gräfliche Familie , welche den Chefarzt des Krankenhauses be¬
schwor, eine Operation vorzunehmen . Der Arzt weigerte sich in¬
dessen, da er überzeugt war , daß der Tod der Verunglückten in
wenigen Stunden eintreten müsse. In der Thal erlag si« nach
kurzer Zeit ihren schweren Verletzungen.

Die Vergiftungsvffaire der Frau Mafsot in Marseille , die
ihren Gatten gemeinsam mit ihrem Geliebten vergiftete, wird
weitere Kreise ziehen, da wie verlautet , mehrere Personen aus
der Bekanntschaft der Frau Massot ihre Absicht gekannt haben
ohn etwas dagegen zu thun.

Eisenbahnunglück. Bei Jrederiksberg (Finnland ) stießen zwei
Personenzüge zusammen, wobei 4 Personen schwer und 6 leicht
verletzt wurden.

Oer Raffer von Japan,
dessen Bild wir heute veröffentlichen, steht an der Spitze eines
Volkes, welches sich! durch seine Intelligenz überall in der Welt
Achtung verschafft hat . Auf allen Gebieten des wirthschastlichen
Lebens bemerkt man in Japan ein mächtiges Auswärtsstreben.
Die Truppen des Mikado haben bei den chinesischen Wirren ge¬
zeigt, daß sie sich mit den europäischen Soldaten wohl messen
können. Seit Jahren arbeitet Japan an der Vergrößerung sei¬
ner Seemacht , da diese bei der geographischen Lage dieses Rei¬
ches seinen wichtigsten Schutz bildet. Kurzum, Japan muß man
den europäischen Staaten gleichstellen, während sein Stammes¬
bruder , der Chinese, obwohl er über eine tausendjährige Kultur
verfügt, sich nicht den Fortschritten der Neuzeit anpassen kann.
Bei dom hohen Selbstbewußtsein , über welches die Japaner mit
Recht verfügen, ist es nicht zu verwundern , daß sie jeden ver¬
meintlichen Eingriff in ihre Interessensphäre energisch zurück¬
weisen. Rußland und Japan nun können nicht ständig anein¬
ander gütlich vorbeikommen. Die Kraftprobe , wer der stärkere
von beiden Gegnern ist und wem die Zukunft des Ostens ge¬
hört , muß zum Austrag gebracht werden. L )»s japanische Volk
erwartete nun von seinem Kaiser aus Anlaß der Parlaments¬
eröffnung eine Erklärung , welche der in letzter Zeit sehr erregten
Stimmung des japanischen Volkes entsprach . Die erwartete
Erklärung ist aber sehr kurz ausgefallen . In der Thronrede
wurde nur betont , daß die Minister zux Zeit Verhandlungen
führen zur Wahrung des Friedens in Ostasien. Als Antwort

auf diese Thronrede hat das japanische Parlament ein Mißtrau¬
ensvotum gegen die Regierung ausgesprochen. Die Folge war
die Auflösung des Parlaments . Der Kaiser von Japan sieht

jedenfalls in Bezug auf die innere wie die äußere Politik stür¬
mischen Tagen entgegen, und die Folgen sind nicht abzusehen,
wenn es ihm nicht gelingt , die hochgehenden Wogen zu glätten-

M eine  Herren-
Anxäee Ond Paletot « in nenfistfln RtnffonAnzäjge ond Paletats in neuesten Stoffen
u. Faxens sind auf Credit billig verkäuflich.

J« Jttmann,
Biirenstr . 4 , I.
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. . . lSchlußl
nem, keineswegs! Jetzt erkenne ich wohl, daß all seine

Drohungen gegen mich nur schlaue Komödie waren . Er hat seine
£5 ° semacht, denn er wußte, was für ihn auf dem Spiele

a“ rfjl 8t̂ Anfang an gewußt haben, daß
SS SnS ?t.ar ' bat er doch in den Zeitungen
nach einer Notiz über den Mord gesucht, und als er nichts der-
gleichen fand mag er vielleicht auf den Gedanken gekommen sein,

leide. In den ersten vierzehn Tagen
S Sl m ^ n babe ich nie etne Zeitung zu Gesicht bekom¬
men. mochte auch gar keine sehen: ich mochte nicht erinnert
werden an das , was ich gechan, und die einzelnen Details des
schaurigen Verbrechens gedruckt lesen. So verlangte ich nie
nach einer Zeitung und war dem Doktor noch dankbar für sein
vermeintliches Zartgefühl : während er doch sicherlich nur so han°
delte, um mich m dom Bewußtsein meiner Schuld zu erhalten.
Sobald aber meine Flucht gelungen war , konnte der Doktor sich
wohl denken, daß ich meinen Jrrthum sehr bald entdecken würde
tLr hatte die Rchcht über mich für immer verloren . Und nicht
nur das : nachdem Errima mir ihre Hand geschenkt, konnte kein
^ b!!?l mchr darüber sein, daß . wir sehr bald Rechenschaft über
ihr Besitzthum von ihm fordern würdsen.. Es muß dem Alten
recht unbehaglich zu Muthe sein, denn er hat einen Eklat zu be¬
furchten. Mehr als alles aber wird ihn der Gedanke schmerzen
daß er nun nicht mehr in der Lage sein wird , seine Wissenschaft-

w '» »'
„Beinahe !" rief Lechimere lächelnd.

r ^ 'ein'. bätte ihm alles verzeihen können, nur nicht seine
Lieblosigkeit gegen Errima ."

Diese Unterhaltung wurde in der Droschke geführt , welche
die beiden lungen Männer wieder nach der Wohnung Miß
Spenloves brachte. Hier berichteten sie von ihrer Entdeckung,
und Errrma war nicht wenig erstaunt und erfreut zu erfahren
daß sie nnn eine reiche Erbin geworden. Aber noch weit mtfer
entzückt darüber zeigte sich Miß Spenlove . ^
, r »Dfie Welt ist voller Romantik ", sagte sie, „man muß sie nurjuchen.

. „Aber man muß das rechte Berständniß dafür haben" , be¬
merkte Carolath.

„Es chut mir leid, der Romantik einen Keinen Dämpfer auf¬
setzen zu müssen", unterbrach hier Lechmere das Gespräch, aber
ich halte es für besser, wenn wir nicht gar zu hoffnungsfteudig
sind. W,r haben vorläufig nur entdeckt, was Miß Ravenshaw
haben sollte:  noch müssen wir in Erfahrung bringen , was
Dr . Vipan davon verbraucht hat ."

„Kann er es gewagt haben, von dem Gelbe etwas für sich
zu nehmen ?" fragte Miß Spenlove ganz erregt.

„Ich fürchte fast", entgegnete Carolath.
„Aber es war ja nicht sein Eigenchum", eiferte die alteDame.
„Das hätte er freilich bedenken sollen, aber wo^die Wissen-

Nachdruck verboten./

'ÄS « «ich« zurück,

»»
■"S ; benlfe' wir wenden uns am besten an einen Anvmst"

tmmm 2$™ re ' "natürIi ^ " ur , 'wenn Miß Ravenshaw nichts
1“ nS f9 eiIiü"’ sagte ' das junge Mädchen . Wir

wollen es uns noch ein wenig überlegen ."
_r XXVII.
Am nächsten Morgen gegen elf Uhr, als Carolath mit dem

iS ^ ZfJT f mÜd  f<* ' meldete der Diener daß L
spektor Kensick draußen Ware und den Mr . Elton zu lvrecken

ami °b " « Itol

». rZsWHD 'S . Ach ,. »» mir
r„r„I ^ . EÄtzektor wurde hereingeführt , und Carolath bemerkte
joforl fern ganz verändertes Benehmen . Nicht nur , daß er den
lungen Mann mit . „Herr " anredete , aus seinem ganzen Wesen

ÄSr 'tT ' wenngleich er ein gewisses Triumphge-suhl nicht ganz verbergen konnte.

^pZ ^ ihung. die Herren ; hoffe, ich störe nicht", begann der
»» /'Durchaus nicht", erwiderte Carolath . „Bitte nehmen Sie
Platz . Was verschafft uns die Ehre ?"

habe"^ " ' &etr ' erhu ’mt  wohl , daß ich Sie verfolgt

„Oh , gewiß. Sie waren uns ja immer ziemlich dicht auf
den Fersen in der vorgestrigen Nacht" , meinte Carolath lächelnd.

„ .. ce,ne Pflicht , Herr . Dachte, wäre etwas nicht richtig ge-
wesen, konnte also nicht anders handeln "
ist "ber wissen Sie doch wohl, daß alles in Ordnungist, wie ? fragte Carolath gerad heraus.

„Ja , Herr , so ziemlich stftmmt's nun wohl. Hat sich eben
anders aufgeklart als .ich erwartet hatte . Aber Sie werden doch
selbst zugebeu, daß an ,enem Abend etwas nicht ganz Alltäglichesvor sich ging ? 1

«Wie meinen Sie das ?"
„Nun , Herr , Sie waren mit der jungen Dame ausgerückt,nicht wahr ? c,
„Woher glauben Sie das ?"
„Oh , ich gl a u b's nicht, ich w e i ß es. Ich habe den gan-

zerr Weg verfolgt, den Sie gegangen waren , bis zum IhremAusgangspunkt . .
„Den . Teufel auch!"
„Ja , Herr . Ich Hab mir 's gedacht, daß Sie von Hampstead

herkamen. Ter Beamte an der Bahnstation , der hat Sie Vor¬
beigehen sehen, und noch ein Paar Leute. Weiß Gott , das bat
mir nicht viel Schererei gemacht."

„Und was wünschen Sie nun ?"
^zch habe hier einen Brief für Sie ."



«Von IDem denn ?"
.Von dem Dr . Vipan ." . ^

Der Inspektor reichte Carolath den Brief . Der lunge Mann
nahtn ihn halb zögernd, halb neugierig . Was mochte er wohl

€tlÊr öffnete ihn : auf einem großen Blatt Papier standen die
Wvrte:

«Schonen Sie meine Schwester.K. V.

^Jch^ danke' Ihnen ", wandte sich Carolath an den Inspektor
Wir wollen Sie nicht weiter aufhalten ." „
' Der Inspektor verstand den Wink und entfernte sich, pcun
reichte Carolath das Schreiben dem Freunde hinüber.

„Was mag das bedeuten ?" fragte Carlie.
„Er denkt sich nun , daß ich inzwischen entdeckt, was er ge°

than , und seht bittet er mich, um seiner Schwester willen emen
öffentlichen Skandal zu vermeiden."

,,©o glaubst du, daß er von dem Vermögen ferner Nichte
etwas veruntreut hat ?"

„Ohne Zweifel ."
„Und du willst ihn schonen? . , „T,
".Gewiß , um Errimas willen . Sre rst doch eme Nichte ! Aber

natürlich muß er herausgeben , was von dem Gelde u^ rg geblie¬
ben ist Es muß wohl immer noch eine ganz beträchtliche Summe
sein , nach dem zu urcheilen, was er mir angeboten hat , >als er
mich zur Heirath mit seiner Nichte überreden wollte.

„So glaubst du also, daß Errima noch Vermögen hat?
> "Ich bin dessen ganz sicher." , ,

Lechmere nahm naoch einmal dre ergenthumlrche lakonr ĉhe
Benachrichtigung zur Hand.

„Weißt du, Elton ", sagte er dann , „in dem Briefe scheint Mir
trotz" seiner Kürze doch mehr zu liegen ."

..Was könnte das sein?" , , .
„Ich denke, er besagt, daß Dr . Vipan nicht mehr unter den

Gebenden wellt.
„W^aer willst du denn das wnissen ? „
Ein Sterbender pflegt' nicht vN Worte zu machen , er

klärte Lechmere, „das wenige macht dann einen um so tieferen

E ^ „Aber wenn dem so wäre , so hätte der Inspektor doch et

^ ^„Das ftt nicht unbedingt nöthig : Dr . Vipan kann gestorben
sein, nachdem der Inspektor sortgegangen war . So viel ich v« -
standen habe, war er gestern Nachmittag draußen und erhielt

De Unterhaltung gerieth einige Augenblicke ins Stocken, bis
Lechmere, der inzwischen die Abendzeitung vom vorigen Tage
duMlogen hatte , plötzlich dem Freunde das Blatt hmreichte
mit den Worten : , .

„Es ist, wie ich es mir gedacht habe - da lies!
Carolath griff nach der Zeitung und las folgendes Prachtstuck-

chen des Reporterstils:
Plötzliches Dahinscheiden eines Gelehrten

i Ein Märtyrer der Wissenschaft.
Die wissenschaftliche Welt wird mit größtem Bedauern Kennt-

M nehmen von dem Tode des hervorragenden Gelehrten Dr.
Vipan , welches Ereigniß gestern nacht unter ganz besonders
merkivürdlgen Umständen in seinem Heim zu Hampstaead statt¬
end . Es scheint, daß Dr . Vipan , welcher den größten Thells " -
ner Zeit wissenschaftlichen Experimenten widmete, sich gestern
nacht wie gewöhillich in sein Privat -Laboratormm , em abs
liegendes Gebäude , zurückgezogen hatte , um elektrische Experi¬
mente vorzunehmen. Eine große Dynamomaschine war. m Tha-
tiakeit und offenbar war der Doktor m einem Augenblick der Uw-
acktsamkeit mit einem unbekleideten Draht in Berührung gekom¬
men, wobei er den verhängnißvollen Schlag erhielt . Als «w heute
morgen beim Frühstück nicht erschien, wurde Nachforschung^ge¬
golten bis man ihn schließlich in leblosem Zustande auf dem
Fußboden seines Laboratoriums ausgestreckt fand , Unter denen,
die sich bemüht haben , die Elektricitat der biologischen Wissen¬
schaft dienstbar zu machen, nahm Dr . Vipan einen hervorragen-
Rana ein , und es ist höchst bedauerlich, daß ^ ine Laufbahn als
kühner eigenartiger Erfinder einen so jähen , tragischen dwschluß
finden ' mußte . Wie wir hören , soll morgen eme Trauerfeierlich-

keit ^ fs ich recht hatte, " sagte Lechmere . Er
dachte an seinen Tod , als er dir die wenigen Worte schweb
Deine Flucht hatte all seine „Plane vernichtet , er besaß nichts
mehr , wofür er leben mochte." ^ »„

„Du meinst, er hätte sich selbst das Leben genommen .
-Dis Weifen würden sagen, er hat sem Geschick erfüllt.

(garolatfy oexmocfyte »eine Morte hervorzu -kirinnen . « Bet fein*
Gedanken arbeiteten weiter bis zu dem unvermeidlichen
Er und Dr . Vipan , sie hatten beide unbewußt ihrem Lebensziel
zugestrebt. Carolath hatte unbeabsichtigt den Dr . Vipan getrie¬
ben, das zu thun , woran der Doktor ihn damals , am Hamp-
stead-Teiche verhindert hatte . Aber er konnte nichts dafür , er war
nicht zu tadeln ; dennoch fühlte er sich bedrückt und peinlich be¬
rührt Das Leben verträgt nun einmal nicht, daß man darüber
nachdenkt. Die Menschen bilden sich ein, sie wären frei , well sie
die Fähigkeit zu kämpfen besitzen, oder doch zu besitzen glauben.
Aber die ist auch der Fliege im Spinnennetz eigen, und ihr Kmw
pfen bezeichnet doch nur die Vollziehung ihres Geschicks. Das
ganze wird unerträglich , sobald man erst ansängt , darüber nach-
zndenken. Das vernünftigste ist noch, in der Liebe sich selbst zu
vergessen suchen. , „ t ~

„Wir wollen nun wieder zu Err,ma gehen , sagte Caro-

Sichren zu ihr und theilten ihr die Nachricht mit . Das
junge Mädchen war erschüttert . De einfache Thatsache des Ster¬
bens macht auf die Jugend immer Eindruck. Es ist ü)r nicht
nur etwas Geheimnißvolles , sie empfindet auch starker als die
Aelteren die Schroffheit der Gegensätze.

Obgleich Errima jahrelang gezwungen gewesen, ihre wayre
Natur in sich selbst zu verschließen, hatte sie doch me gelernt,
konventionell zu sein. Sie hatte ihren Onkel me geliebtt und ver-
mochte jetzt auch keine Trauer über seinen̂ Tod zu heucheln. Aber
ihr weibliches Gefühl sprach zu Gunsten der Tante , die trotz all
ihrer Härte dem Bruder so aufrichtig ergeben gew^ en-

Wenn er mir noch etwas von memem Gelde übrig gelassen
hat "',' sagte Errima , „so werde ich natürlich für die Tante sorgen.
Das heißt , wenn du nichts dagegen ^ st,Carolach „

, Ich ? Aber es ist ja doch dem Geld , Errima.
"Was ich habe, gehört auch dir , Carolath ."
",Folge nur deinem eigenen Gefühl , mein Lreb. Eme Frau

trifft mit ihrem Instinkt meist das rechte."

"Sh wft ^Männer sind Feiglinge , die ihrem Instinkt nicht
»u folgen wagen. Ueberdies denken wir zu viel, immerhin haben
wir allenfalls darin noch manchmals den rechten Instinkt , daß
wir in der Liebe unser einziges Hell erblicken. ™ , , ,,

„Unfe das nennt man die Naturgeschichte des Menschen ,
schloß Lechmere. ^ d«.

Fräulein Oberst.
Humoreske von A. v. D e t l e W.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dieser erhob sich ebenfalls , reichte ihm indes wohlwollend

die Hand , klopfte ihm auf die Schulter und sagte herzuch
„Adwu , mein alter Ralisl Na , und seren Sic ! einem zart-
lichen Vater nicht böse, wettn er , um sem Kmd gluckttch zu
wissen. Ihnen diese Prüfungszett auferlegt Bestehen Sw
sie gut , dann soll nichts mich hindern , Sw als memen lwben
Schwiegersohn zu umarmen ! Und nun Gott besohlen l

x Noch lange , nachdem der Adjutant sortgegangen , fast
Herr v. Wetzten in Gedanken verloren an seinem Schrewttsch
— die Werbung des jungen Offiziers war rhm auch gar zu
plötzlich gekommen , und er überlegte , °b er ferner Frau
etwas von derselben sagen sollte , da er doch wußte , dab st
diese Angelegenheit unendlich Umfragen wurde , ^ ndes nur
Ria mutzte er sprechen, wenn auch nur , um sie au ) das un¬
passende ihres Benehmens einem jungen Herrn gegenüber

aufmerksam m j(  allen Zeichen der Aufregung

^ .chllterchm I Hast du Nicht Ria gesehen ? Ich suche das
Kind seit einer halben Stunde , ohne sie zu fmdenl «

„Wird sich wohl in ein Mauseloch verkrochen haben —
„Scherze nicht, Mann ! Ich bin in großer Aufregung

wo kann sie sein ?" . „ 1
„Vermutlich in ihrem Zrmmer ."
„Da war ich auch — es rst verschlossen, und auf mein

E ^^Ahal^ ^ M ^ n ^ chämt^stcĥ und" wagt^ sich nicht vorl " sagte

„Aber ? Werrich ^verstehe dich nicht ?" frug Frau
h.

„Na , die Sache ist die - - eben hat Ralfs bei MV um!
Rias Land aeworbenl"



/"Mama 55?eisten laut erschrocken cmt einen Stnbl.
„Das î t doch nicht möglich, Julius ! Ralts unser Kind

heiraten ? — Mein Gott ! Ich kann's nicht fassen! —
Was hast du ihm geantwortet ?" , . _

„Daß Ria noch viel zu jung ser — und daß er nach einem
halben Jahr , wenn seine Liebe wirklich Vorhalt, noch emmai
ansragen könnte." .. „ ~ ,

Frau v. Welzien brach in Trnanen aus . Eine im Ent¬
stehen begriffene Heirat rührte sie stets, ste hatte leicht am

^ °Und n̂un" ihr eigenes Kindl Ihr Augapfel, ihr Kleines!
Wohl hatte sie sich im mütterlichen Stolz oft gefragt , wer
wohl wert sei, einst dies Kleinod zu erwerben — und da war
wohl auch manchmal die Gestalt des Adjutanten , den steaW
soliden, braven Charakter kennen gelernt , vor ihr geistiges

^Aber ŝie hätte es nicht für möglich gehalten daß ihre ge¬
heimen Wünsche schon so nahe vor der Erfüllung standen,
denn sie hielt Ria , ebenso wie ihr Mann , noch für viel zu
jung und kindlich, um Liebe erwecken und auch selbst suhlen
zu können. t

„Weiß Ria darum ?" frug ste den Gatten.
„Um die Werbung wohl nicht, das ist also jedenfalls

nicht der Grund ihres Verbergens ; aber die Geschichte hangt
so zusammen —" und nun erzählte der Oberst, was sich zu-

0etr frrait v. Welzien war , wie sich denken läßt , außer sich
über das Benehmen ihrer Tochter, obgleich auch ste es, ebenso
wie ihr Mann , als eine kindliche Unüberlegtheit ansah ! Sie
flehte aber den Gatten an , ihr das Kind zu überlassen und
über die Kußafsäre, wie über die daraus entstandene Wer¬
bung Stillschweigen zu beobachten! Sie kannte ihr Kind
gut genug, um zu wissen, daß Ria ihrer Mutter , vor der sie
nie ein Geheimnis besaß, alles bekennen wurde!

Kurz vor Tisch erschien das ginge Mädchen, blaß und
verweint aussehend, mit niedergeschlagenenAugen, und aus
die liebevolle Frage der Mutter , was ihr fehle, brach ste in
Tränen aus und warf sich ungestüm an deren Brust.

Unter Schluchzen erzählte sie alles . , ,
„Aber, Herzenskind, wie konntest du nur so unbedacht

handeln !" sagte Frau v. Welzien, strich ihr aber dabei be-
ruhigend über das Haar . . . •« •

„Ich war so glücklich über das viele Geld, daß ich in
meiner Freude gar nicht wußte, was ich tat . Erst nachdem
seine Küsse auf meinem Gesicht brannten , kam nnrs zum
Bewußtsein, wie unpassend ich gehandelt habe. Ach, Muttes
chen! Was wird nur Herr v. Ralis von mir denken? ^ ch
kann ja niemand mehr unter die Augen treten ! ^ ch schäme
mich so furchtbar !" und wieder begann sie jämmerlich zu
schluchzen.

„Nun , beruhige dich nur , Kind. Ralis geht morgen auf
Urlaub und tritt dann ein Kommando an, so baß dir dw
Beschämung, ihn jetzt wieder zu sehen, erspart bleibt Sind
erst einige Monate vergangen, dann ist längst Gras über die
Geschichte gewachsen, und ihr könnt euch wieder unbefangen
gegenübertreten I Durch die Reife nach Berlin wirst du auch
wieder aus andere Gedanken kommen! Und nun weine nickst
mehr , Kindchen, sondern komm' zu Tisch Datei ist auch
schon gerufen worden !"

„Weiß es Papa ?"
'„Ich werde ihm nichts sagen, wenn du mir versprichst,

-nie wieder so unuberlegt zu handeln," vermied Frau v. Wel-
Äien eine direkte Antwort . „Und Ralis — da kannst du
.sicher sein — wird über diese Affäre gegen redermann
schweigen!" #

Unter den mannigfachste« Reisevorbereitungen floß die
Aert schnell dahin. Ria hatte so viel zu tun und zu helfen,
daß sie nicht dazu kam, ihren Gedanken freien Lauf zu
lassen, und da sie nicht mehr Gelegenheit hatte, Herrn
b. Ralis vor dessen Abreise zu sehen, kam ihr schließlich die
peinliche Kußaffäre immer mehr aus dem Sinn , ja, es schien
ihr oft, als sei alles nur ein toller Traum gewesen!

Sie wurde wieder ganz der übermütige Kindskopf, der
sie vordem gewesen, und freute sich wie ein „Schneekönigs
auf die bevorstehende Reise. _

Endlich war der ersehnte Tag gekommen, die Torletten-
frage dank der vom Vater gespendeten hundert Mark auf das
glänzendste erledigt, und Ria dampfte in einem allerliebsten,
dunkelblauen, mit Pelz verbrämten Tuchkostüm der Residenz
entgegen.

5§ln nlebllSiex ©ammeVXoqne Ybx tstorib*» « ö\>V
chen, ba§ beute sogar, anstatt bex bexc&bansenben Sotple.
eine moderne, hohe Frisur schmückte und ste entschieden da¬
durch zu einer erwachsenen jungen Dame stempeltet

Je näher sie Berlin kamen, um so aufgeregter wurde Rtal
Sie hielt es nicht mehr auf ihrem Platze aus , sondern lies von
einem Fenster zum anderen, um ja nichts zu versäumen.

Die Vororte mit ihren hübschen, villenartigen Hausern
waren vorübergeflogen, man sah in d r̂ 3 brne dre rrestgen
Mietskasernen Berlins emportauchen! Die erste HAtestaKon

Scklesi cher Bahnhof" war erreicht! Unendliches Erstaunen
erregte ihr das Gewimmel von Menschen, Wagen und Pferde-
bahnen das sich, während sie an den Hinterfronten der
himmelhohen Häuser mit ihren drolligen Plakaten vorüber-
sausten, tief unter ihr in den Straßen abspreltel

„AlexanderplatzI" — „Friedrichstraste! Nun endlich

Rw^klammerte sich ängstlich an ihre Mutter , um in- dem
> Gedränge, das nun entstand, nicht von den Eltern getrennt

8U  Sü ^kam überhaupt aus dem Erstaunen gar nicht heraus!
Die Riesenhalle des Bahnhofs , das Hm- und Hereuen ge-

schäfttger Menschen, das Ein- und Ausfahren der vielen
Züge imponierte ihr gewaltig ! r .. . f

Eine Gepäckdroschke beförderte sie nach dem Karserhof,
einem Hotel, in dem der Oberst schon seit ^ ahrenabstleg.

Rias Plappermäulchen , das unterwegs kaum stillgestanden,
verstummte zuletzt ganz, siehccktezu  mel zusehen . zu viel
in sich aufzunehmen: sie fühlte sich förmlich bedruckt von

An demselben̂ Tage wollten sie noch weiterfahren , um
nachmittags zur Taufe in R. zurecht zu kommen.

Frau v. Welzien, die Eisenbahnfahrten stets mit Migräne
zu büßen hatte, fühlte ihren unerträglichen Kopfschmerz
herannahen und erklärte, die Taufe aufgeben zu wollen, um
sich lieber für die nächsten Tage zu schonen! S,e wurde sich
zu Bett legen und ruhig die Stunden im Hotel verschlafen.,
ihr Mann und Ria sollten nur unbesorgt allem fahren!

Der Oberst ließ seine Frau nur ungern allem, aber er
wußte, daß absolute Ruhe für ihren Zustand das beste sei,
und andererseits wollte er auch Ria nicht gern um die Freude
bringen , ihres ' Patenamtes persönlich zu walten . So ent-
schloß er sich denn, wenn auch schweren Herzens das Kino
nach R., dem nahegelegenen kleinen Garnstonstadtchen, zu

Da nicht viel Zeit zum Umpacken war , ..entnahm Frau
v Welzien dem gemeinsamenKoffer nur die nötigsten Sachen,
derselbe wurde wieder aufgeladen, und nach zarttichem Av-
schied fuhren Ria und ihr Vater dem Potsdamer Bahnhof zu.

An ihrem Ziel angelangt , wählten , sie das dem Bahn-
Hof zunächst gelegene Hotel, wo sie sich eiligst umziehen
mußten , um zur rechten Zeit bei den Freunden emzutrMen.
Der Oberst mußte vielfach Kammerfrauendienste verrichten,
denn Ria , verwöhnt durch die Mama , konnte gar nicht allem
fertig werden. Er brummte in seinen Bart über die ver-
krackten Weibermoden, die eine Taille auf dem Rucken zu
schließen geboten: aber er war dennoch stolz auf sem hübsches
Töchterchen, als sie im tadellos sitzenden weißen Kleide, einige
frische Blumen als einzigen Schmuck, strahlend ,n ^ ugend-
frische vor ihm stand. _ ,

„Wirf dir schnell den Abendmantel um, und dann komm«
es ist die höchste Zeit !" .

„Ach, Väterchen," seufzte Ria betreten, „den haben tme
ja ganz vergessen, mitzunehmen! Wie dumm ! Denn nun
habe ich nichts zum Ueberbinden und muß das Jackett an-

8iê @o seid ihr Frauenzimmer stets !" murrte der Oberst.
„Heber all dem Firlefanz vergeht ihr die notigsten Gegen-
stände! Nun hilft 's nichts, mach' nur , daß du ferttg wirst!

So mußte Ria sehr verlegen im weißen Kleide, welches
das blaue Jackett nur unvollkommen verdeckte, den zum Gluck
nur kurzen Weg bis zum Hause der Freundin zurucklegen.

Dort wurden sie mit freudigem Willkommen empfangen.
Die Gäste waren schon versammelt, man hatte nur noch aus

Welziens gewartet, um den Tausakt begehen zu können.
Ria , als die jüngste der Paten , mußte das Baby über

die Taufe halten, was sie mit großem Stolze erfüllte
Der feierlichen Handlung fchloh sich bald darauf das Drneie

an , und unsere kleine Freundin , die ihren Platz zwischen zwei
jungen Vettern des Hausherrn erhalten hatte, amüsierte
sich prachtvoll. Nach Tisch wurde musiziert: eine Schwester
der jungen Frau, , mit einer herrlichen Stimme begabt, fang



fct enta +tctetio , onti ft) re - ^ irijörvv ganz oegefffert  Waren unö
gar ntdtjt genug -fietommcn tonnten.  L >re stunden Vergingen
!Vr‘ e, rtrü rtluge , und tftia War gang evfiaunt , al§  ihr Mater
p [ot3iut) (tu § bem Rouckzimmer erschien , um sie gum schleuni¬gen Ausbruch zu mahnen.

„Es ist die höchste Zeit ! Du mußt Sich sehr beeilen, Ria.
da wir uns noch umziehen wollen!"
r■, ^ ^br so schnell geht das Abschiednehmenunter Damenbekanntlich nicht, daher das Sprüchwort:

Wenn Frauen auseinandergeh 'n.
Dann bleiben sie noch lange steh'n.

„.. Ria mußte dem Baby noch schnell einen Kuß auf die
süßen Guckerl geben. Frau Olga hatte noch so manches zu
fragen — wre es z. B. mit Rias Herzchen stände — und
unter tiesm Erröten war sie eben im Begriff , der besten
Freundin ein Geheimnis anzuvertrauen , als Vaters Macht¬
spruch sie daran verhinderte. Der alte Herr war sehr ärger¬
lich über die Verspätung, denn nun behielt man kaum steit
zum Umziehen.

Ria mußte so wie sie war . in weißem Kleid, mit niedrigen
Schuhen, dem blauen Jackett und Toque. zur Bahn - der
Oberst konnte sich nur noch schleunigst seines ordenbesternten
Wassenrockes entledigen und in den Zivilüberzieher schlüpfen
wahrend seine unteren Extremitäten ihr militärisches Aeußere

3Ue umherliegenden Gegenstände wurden noch schnell en
Len Koffer geworfen, derselbe zugeschlossen, und dann ging's
im Laufschritt zum Bahnhof.

- - . (Fortsetzung folgt.)6?

A Winterschuhe, M
Schulstiefel, Arbeitsschuhe

Schaftenstiefel,
hohe Wasserstiefel,

Harren- u, Damonsiisfel jeder Art, nur bester
und solidester Arbeit billigst . 1621

Sohuhwr , Fied | eps
9 Mauritiusstrasse 9.

8ls Weifmaahfen auf affe Hfaarei für Jedem
10 °|o Rabatt,

Winterkur Bad - Nauheim
I Dermal , Sprudel -, Sprudelstrom - u Moorbäder im Ko-
nitzkystift , Rheumatismus , Gicht , Herz -, Rückenmark -,
Nervenleiden , Skrophulose u . Franenkrankh . Die Kurgäste
finden im Konitzkystift u . gut einger . Privat - od . Gasthaus

Autn .Auskunft : . Konitzkystifts -Verwalt .“ 1338/58

6. Gottwald,

Emait-Schnmcksachen
als : Broclien , Nadeln ,Anhänger,Knöpfe,
liefere von 2 Mark an genau W«ch jeder
Photographie . Muster sind in meinen
Schaufenstern anzusehen.

Haarketton
werden geflochten u , mit Goldverschlag
versehen von 6 Mk . an . 702

Gold- Faulbrunnenstr-
schmied, 7 .

Gegen

Monatsraten von2Mk.
an liefern wir

Musikwerke
selbstspielende

sowie
Drehfnstrumente
mit auswechsel¬

baren
Metalinoten

von 18 Mk. aufwärts.

Phonographen
nur

erstklassige,
vorzüglich

^/funktionieren¬
de Apparate von
20 Mk.aufwärts.
Bespielte und

unbespielteWalzen
Ia. Qualität.

Accordeons
in sehr reicher

Auswahl,
Jsehr preiswerte

Instrumente
in allen

Preislagen.

Zithern
aller Arten,
wie Accord-,

Harfen-, Duett-,
Konzert-,

Guitarre -Zithern
eto.

Bial&Freund in Breslau II.
Illustrierte Kataloge auf Verlangen gratis und frei.

Nähmaschinen,
fwttwm#*' ,ttts s“» cr'1™5

Karl Menclie , Mechaniker,
t Bleichstraße 9.

NB . Kein Lade » .

Weihnachtsgeschenk für die Familie.
Neueste LalmiMusikwerke.

selbst,p,elend von 8 Mk. bis 260 Mk. Große Auswahl.

€*us £. Uhrmacher,
Kl. Burgstraße 5,

1180

Möbel
eigener Fabrikation

zn Original -Fabrikpreisen.

Möbelfabrik
Schmitt C L Co.,

vorm. G. Schnpp , Nachf1294

_ Garantirt reinen
Moniglebbnchen

leben Tag frisch, empfiehlt gggg

Brod° und Feiubäckerei
V, Zimmepmann , Moritzstraße 40 .

Elektrischer Maschinenbetrieb.
NB . Wiederverkänfererhallen Rabatt, Bei 10-Pfd.. Abnahme Enaros«reise, auch für Private. ^
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